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„ D i e  L a g e  d e r  k a t h o l i s c h e n  K i r c h e 
i n  d e r  p o s t m o d e r n e n  G e s e l l s c h a f t 

u n d  d e r e n  K o n s e q u e n z e n 
f ü r  d i e  J u g e n d p a s t o r a l “

„Die aktuelle Jugendgeneration ist die erste nach dem 
Krieg, die froh sein darf, wenn es ihr nicht schlechter geht 
als ihren Eltern. Es kommt zwar nicht alles ins Fließen, 
aber alles könnte ständig ins Fließen kommen. Fortschritt 
ist ein fast zu harmloser Begriff für das, was gegenwärtig 
geschieht. Denn es würde voraussetzen, dass wir wissen, 
wo es hingeht und es vielleicht steuern könnten. Das ist 
aber offenkundig nicht der Fall.

Und in all dem die gute alte katholische Kirche, die schon 
so vieles überlebt hat? Wie soll sie sich in einer Welt posi-
tionieren, in der nichts bleibt, wie es war, und man nicht 
einmal genau wissen kann, was an Neuem noch auf uns 
zukommen wird?“
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